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XXXI. Jahrgang. 3ürtd), 15. Suit 1928, Seft 20

Öibclle.

Sin Stroas fliegt mir am Gluge norbei,
Unb et)' ici) noch fefjen bann, roas es fei,

gällf es mit flirrenbem S5ufcb

21m SSegranb auf einen Sufch,
Unb plötzlich fipt

Unb flimmert, flimmert, gleifet unb blitzt
Stuf fonnigem Statt ein ÎGunberbing —

Sine Slume, bie nerborgen l)ing?
Sin ©efclmteibe, bas nerloren ging?
Schmetterling, Sögel? Sin Sier, bas lebt? —

Sief) : es atmet Seife erbebt

Sin boppelfes glügelpaar,
Son Slfen ein Sijenfjaar
2lus 2Itonbesftraf)len gerooben;

Sin Siliputpan3er, 3ufammengefcf)oben

Ütus fchimmernben Singen Stetalles, gebitbet
Son kunftreichen 3œergen, ben Geib umfct)ilbef,

Unb gleich funketnben Sbelfteinen
Stinken unb fcheinen

3mei mächtige Stugen im Sonnenlicht,
©as fich ftebenfarbig in ihnen bricht.

Sin unoergleichtich Steifterroerk fcheinf mir's
©es groffen SSeltenjuroetiers,
©er biefes Schmuckftiick für ein ^arabies
2lus einem — Sumpf heroorgehen lief3.

©er eine häßliche Garoe erlefen,

Um als ein feiiges Sßunberroefen
©en Siebestag roie ein einâig ©ebicl)t

3u feiern im golbetten Sonnenlicht

Siehe, er fcfmf ats Spmbot bie Gibelle

Son ber Giebe geroaltiger S3unbermacf)t,
©ie auch bie fchutbige Seele aus Sacht
Unb Sumpf emporführt 3u Schönheit unb .belle

£anS ©d)liet>mann.

©er Gtaötpfeifer.
25on SB.

G r ft e 15

©aê mar eine angftboïïe ipodfgeit! —§113 ber
SffieilBurger©tabtpfeifer SïuIImann mit feiner
Sraut bor ben Slltar trat, bröhnten bumpfe
®anonenfcf)Iäge au3 ber gerne herüber, ©ie
©emeinbe ioar ohnehin biegmal Hein Beifaim
men, unb tote nun gar bie unheimlichen ©öne
ben Geuten burd) ÜDtarf. unb Sein fcfjütterten,

§. Stiehl.

Kapitel.
fd)lid) einer nad) beut anberen facht baton, unb
ba ber Pfarrer au3 ber ©aïriftei fdfritt, ftanb
nur nod) ba3 Srautpaar mit ben nächften 9lnge^

hörigen, bem Lüfter unb einigen $o%eitgäften,
in bem (Spar ber ©orfürdfe.

©er Siebenjährige ®rieg patte feine Serinm
ftung and) in bie meftlidfen ©aue ©eutfcplartbS
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Libelle.

Ein Etwas fliegt mir am Auge vorbei,
Und eh' ich noch sehen kann, was es sei,

Fällt es mit flirrendem Kusch

Am Wegrand auf einen Busch,

Und plötzlich sitzt

Und flimmert, schimmert, gleißt und blitzt

Auf sonnigem Blatt ein Wunderding! —
Eine Blume, die verborgen hing?

Ein Geschmeide, das verloren ging?
Schmetterling, Vogel? Ein Tier, das lebt? —

Sieh: es atmet! Leise erbebt

Ein doppeltes Flügelpaar,
Von Elfen ein Nixenhaar
Aus Wondesskrahlen gewoben;

Ein Liliputpanzer, zusammengeschoben

Aus schimmernden Ringen Metalles, gebildet
Von kunstreichen Zwergen, den Leib umschildet,

Und gleich funkelnden Edelsteinen

Blinken und scheinen

Zwei mächtige Augen im Sonnenlicht,
Das sich siebenfarbig in ihnen bricht.

Ein unvergleichlich Meisterwerk scheint mir's
Des großen Weltenjuwetiers,
Der dieses Schmuckstück für ein Paradies
Aus einem — Sumpf hervorgehen ließ.
Der eine häßliche Larve erlesen,

Um als ein seliges Wunderwesen
Den Liebestag wie ein einzig Gedicht

Zu feiern im goldenen Sonnenlicht!

Siehe, er schuf als Symbol die Libelle
Von der Liebe gewaltiger Wundermacht,
Die auch die schuldige Seele aus Nacht
Und Sumpf emporführt zu Schönheit und Kelle!

Haus Schliepmann.

Der Stadtpfeifer.
Von W.

Erstes
Das war eine angstvolle Hochzeit! —Als der

Weilburger Stadtpfeifer Kullmann mit seiner
Braut vor den Altar trat, dröhnten dumpfe
Kanonenschläge aus der Ferne herüber. Die
Gemeinde war ohnehin diesmal klein beisam-
men, und wie nun gar die unheimlichen Töne
den Leuten durch Mark und Bein schlitterten,

H. Riehl.

Kapitel.
schlich einer nach dem anderen sacht davon, und
da der Pfarrer aus der Sakristei schritt, stand

nur noch das Brautpaar mit den nächsten Ange-
hörigen, dem Küster und einigen Hochzeitgästen,
in dem Chor der Dorfkirche.

Der Siebenjährige Krieg hatte seine Verwü-
stung auch in die westlichen Gaue Deutschlands


	Libelle

